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6 Herbſttag .

Selbert . Das Zimmer fuͤr meinen Sohn —

Andreas . Es fehlt nichts . Wie ich mich

freue , den jungen Herrn zu ſehen ! — Drey Jahre

iſt er jetzt weg ?

Selbert . Ja ! So wie Er einen Wagen ſieht —
ſo —

Andreas . Springe ich gleich zu Ihnen —

Wegen des jungen Herrn habe ich eigentlich das

Tiſchzeug mit Abtaham und Iſaak aufgelegt — er

hat es immer ſo gern geſehen und oft abgezeichnet —
— Aber daß Frau Saaler das Tiſchzeug gebro —

chen hat , daruͤber ging der Handel an .

Selbert . Sie denkt bey dieſen Sitten ihrer

Zeiten und iſt froh — — dann vermißt ſie um ſo

weniger ihre Tochter — mein liebes Weib !

Andreas . Meinetwegen . Wenn der junge

Herr aber ſich daruͤber aufhaͤlt , daß Araham und

Iſaak ſo geradebrecht ſind , daß es dann nur nicht

auf mich kommt . ab.

Drittet A neift iet .

Selbert . Erneſtine .

Erneſtine . In der Scheuer habe ich den

Tiſch fuͤr unſre Leute beſorgen laſſen ; moͤchten Sie

es nicht anſehen ?
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HWerb ſt trangex 7

Sohn — Selbert . Erſt muß ich mit deiner Großmut —

ter reden — hernach —
ich mich

h Jahre Erneſtine . Hernach erſt ? — Ach — dann

kommt Bruder Fritz — und dazu moͤchte ich mich

nicht gern rufen laſſen —

ſieht —
3

5
4 Selbert . Freuſt du dich auf deinen Bruder ?

hnen — Erneſtine . Vater —ich habe die ganze Nacht

lich das nicht recht geſchlafen , habe einmal den Mond fuͤr

gt —er die Sonne gehalten — bin im Schreck ans Fenſter

ichnet — gefahren , und habe mich betruͤbt , daß es nicht die

gebro⸗ Sonne war . Jedes Rad halte ich fuͤr ſeinen Wa —

gen , jede Stimme fuͤr ſeine . Wo etwas leiſe geht ,

nihret
denk ' ich , er will mich uͤberraſchen — Eben ſchlich

e um ſo
ich mit offenen Armen und klopfendem Herzen , und ,

denken Sie nur — da haͤtte ich beynahe den Andres

umarmt .
r jun 86 Selbert . Es freut mich , daß Fritz dir ſo
am und

85 lieb iſt .
ur nicht

Erneſtine . Er hatte mich immer recht lieb .

Selbert . Euch alle .

38 Erneſtine . Ja alle . Aber mich doch recht

lieb . Wiſſen Sie — manchmal trug er mich uͤber

das Waſſer im Garten , und fagte er wollte mich

fallen laſſen — da brach endlich der kleine Steg , ich

fiel hinein und wurde krank darauf — wie er da gar

nicht von meinem Bette wegkam!
Selbert ! . Der gute Kuabe! Nachher ſchrieb

er heimlich ſo lange fuͤr andere —

ich den

jten Sie



Heer bſtta g .

Erneſtine . Bis er ſo viel erſpart hatte , daß

er mir das weiße Kleid ſchenken konnte . Und da

war er ſo gut dabey — ſo gut ! Ach er wird doch
noch ſo ſeyn ?

Selbert . Ich hoffe es .

Erneſtine . Er hat mir lange nicht geſchrieben .
Selbert . Er hat dich gruͤßen laſſen .

Erneſtine . Aber nicht ſelbſt geſchrieben —
Ach wenn er anders iſt —

Selbert . So wird er doch gut ſeyn — das
iſt die Hauptſache . Ich laſſe euch alle gehen wie

ihr wollt — ich verlange nur daß ihr gut bleibt .—
Lauf hin , Kind — ich komme bald .

Erneſtine geht ab.

i Aüßt

Fr a u Saale r . Selbert .

Frau Saaler . Ey , ey , Herr Sohn ,es iſt
ſchon acht Uhr , und derFritz iſt noch nicht da !

Selbert . Er koͤnnte da ſeyn .

Frau Saaler . Er muͤßte da ſeyn , weil er

uns ſo geſchrieben hat . Den 1ßften uͤbernachtete er

in — hin —wie heißt es — da — in Heſſen ? den

1öten bey der Tante — den 17ten früh hier .—Ja ,
die heutige Jugend ! Da iſt keine Akurateſſe !
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